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Gemeinde erfahren, „Junge Kirche“ werden. Daß S1e nicht wurde,
das Jag den unfähigen Instrumenten, die in uns fand 7Zu den fähigsten
ber gehörte jener Mann, den sich Henns Arbeit kristallisiert: Helmut Kern,
der zunächst Inspektor der Neuendettelsauer Heimatmission 1im Oktober
1933 „Sonderbeauftragter für evangelische Volksmission 1n Bayern” (Volks-
missionarisches Amt wurde. Damit wurde hier auch der Oormann
der für die Bekennende 1r 1ın Deutschland typisch gewordenen Arbeit,
hinter der iıne Bruderschaft stand, die ZU Opfer bereit Wa  ; Das erwıes sıch
dann zumal, als den schweren Eingriffen des Nationalsozialismus IN das
kirchliche en ZU! sos. „Kirchenkampf“ kam Die Waffe aber, mıiıt
der dieser amp durchgestanden wurde, War das Wort Gottes ın seinen viel-
fältigen Anwendungen: chulung der Kirchenältesten, Freizeiten, Schriften-
dienst, Plakatmission, Jugendarbeit In. Man spurt wieder den heißen
tem jener ahre, wenn INa  - den Berichten und Analysen Henns olg und
sıch €1 daran erinnert, W1e äahnliches In Schleswig-Holstein lebendig Wa  A
Warum hat sıch hiıer eigentlich noch nıemand gefunden, der die Geschichte der
Volksmission 1n unNnsctTeEmMm Lande eingehend dargestellt und gewürdigt hat?
Das ware Ja eın gegenwärtiges Thema!

Kern  ‚9 der für die bayerisch-fränkische NS-Führung das bekannte „rofte Tuch“*
WAar, sah sich vielen parteilichen und staatlichen Maßnahmen ausgesetzt.Anfangs 1939 kehrte als Pfarrer un Dekan ın die Gemeindearbeit Nörd-
lingen zurück, dann mıiıt beginnendem Krieg wıe schon 1m Ersten WeltkriegSoldat werden. 1941 Tatarengraben (Krim) schwer verwundet, starb

17 1941 1m Lazarett Bukarest. Aus dem volksmissionarischen Amt aber
wurde 1941 das Amt für Gemeindedienst. Insgesamt bietet Henn mıiıt seiner
Darstellung der damaligen Vorgänge in der bayerischen evangelischen 1r
eın In hellen und unklen Farben erscheinendes, umfassendes Bild, dessen
Strukturen und Konturen das Faktum eines Widerstandes Vo  - nıcht unter-
schätzender Bedeutung die NS-Ideologie zeıgen, die allerdings auch iın
der 1r selbst ihre aktiven Anhänger hatte Die Arbeit selbst stutzt
sıch auf reiches Quellenmaterial.
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Voss, Karl-Ludwig, Christianus Demokritus. Das Menschenbild hbeı Dippel.Eın Beispiel christlicher Anthropologie zwıschen Pıetismus un Aufklärung,€e1 1970, VIII, 125

Person und Werk eines Mannes, der auch in der Kirchengeschichte unseres
Landes ZUT eıt se1ines Auftretens (1714—1719) se1ıne Spuren setzte, geben das
IThema ZUT vorliegenden Untersuchung ab, die 1968 als Dissertation VOon der
Theologischen Fakultät Marburg angenommen wurde und jetzt auch als Beiheft
XII der Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte erschienen ist Die Arbeit
gliedert sich 1n Zwe1l größere Abschnitte die einmal die biographischen Notizen
wıe dıe Bezüge des Denkens VOoO  3 Dippel bringen 1—6 und ZU zweıten die
theologischen Grundlagen seiner Anthropologie aufzeigen 67—110) In den
Beilagen werden WITr mıiıt ZweIl Briefen Dippels ekannt gemacht. Das Literatur-
verzeichnis 14—125 bringt die Quellen Archivmaterial, Schriften Dippelsnach der eit iıhrer Entstehung, WI1ıe S1C auch mıiıt wenıgen Ausnahmen
ın den großen Sammelbänden „Eröffneter Weg ZU Frieden mıiıt Gott un
allen Creaturen“ 1747 Aufnahme fanden, ferner Sekundärliteratur.

Der V:i will miıt seiner Untersuchung, die nach seiner Bemerkung eın
„unpartheyischer”“ Versuch seın will, Verständnis für das Leben Dippelswecken, wıe gleichzeitig damit das Bemühen verbinden, „ıhn ıIn Nsere eit
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Fragen des Menschenbildes un des Kirchenbegriffs sprechen lassen“*
Alleın, VOT dem Gelingen dieser S1  en seiz allzu escheiden eın „Viel-
leicht“: „Vielleicht gelingt CS, ıhn ZU Reden bringen”. Zu dieser nıicht
einsehbaren Selbstbescheidung gehört auch der zweıimalıge inwe1lis des Vf.
dafß seine Ausführungen als Versuch angesehen wı1ıssen 11l Das ist
weniıger verstehen, als sich bei dem Manne, der 1mM Mıttelpunkt seiner
Arbeıt steht, einen schr selbstbewußten un ıIn seinem Denken un Han-
deln sehr sicheren Menschen andelt, der se1ın Leben nach der Inschrift se1nes
diegels unter die stolze Devise stellte: Eit premıit et premitur.

So darf die Abhandlung urchaus den Anspruch erheben, nıcht alleın VO  -
Interessierten VO  $ solchen also, dıe der Geschichte ın ıhren vielfältigen
Erscheinungen un Aktionen ınteressıjert sınd! ZUr Hand WEI -

den  9 sondern gerade VO  - solchen, die nach dem des Menschen in der
Fülle seiner Erscheinungen und Wirkungen fragen, und damit einer
Überprüfung des eigenen - un seiner Erkenntnis geführt werden. Denn
das WAar Dippel, den INa  —$ allzu leicht als Kirchen- und Menschenverächter
ansehen könnte, 1mM Grunde seiner Existenz: eın j1ebhaber Gottes, der sıch VO  }
(ott geliebt wußte Und als solcher hatte „Umgang“ mıt vielen Zeitgenossen,
WECNnNn auch oftmals se1n Wort un seine TıIten das Gegenteil auszudrücken
schienen.

Er WAarTr eıner, der es wagte, „nein“ cn und sich alle dogmatische
Manipulation des Glaubens wenden. Darum auch, diesen Menschen

Dippel kennenzulernen, aßt INa  — sıch SCerN VOoO  - den Ausführungen Voss’
mitnehmen., die nach früheren nicht mehr genügenden Arbeiten WI1e VO  -

Ackermann, Bender AQus den Quellen NCUu erarbeitet siınd Dabei VCI-
dient 1mM Zusammenhang der Darstellung der Theologie Dippels un der
darın begründeten Anthropologie der Abschnitt er ens und Kirche
besondere Beachtung. Ja INa  - hätte g noch mehr erwarte(i, ıne auS-
führlichere Behandlung des Problems der wahren Kirche, die sich jetzt schon
ın Reformbestrebungen der gegenwartıgen Kirche undtut un: sich In einer
1r der Zukunft vollendet.

So wünschte INa  — sıch auch, die Ausführungen er das Menschenbild
Dippels In schärferen Konturen sehen, anstelle der biographischen Notizen
ıne antiıthetische Darstellung über die „Anthropologie 1M Pietismus un 1n
der Aufklärung (Haupttypen). Vielleicht. Ende der Besprechung dieses
ben monıierte Wort nochmals gebrauchen, mMas dieser unsch als Anregung

weıteren Arbeiten uber Johann Conrad Dippel und seıne eıt dienen.
Walther Rustmezier, 212el
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Bej dieser Zeitschrift andelt sich das Organ einer Vereinigung, die
sıch nach ihren Statuten ZUT Aufgabe gesetzt hat, „dänische historische
Forschung Öördern un Interessen für Geschichte unterstutzen, un ZW al
durch das Bemühen für ıne Zusammenarbeit zwischen den Vereinen nd
Institutionen Archive, Bibliotheken Museen), die historische, archaeologische
un ethnologische Ziele verfolgen“” So vertritt darum uch dieser „Zusammen-
schluß“* dem auch das „Institut für Dänische Kirchengeschichte” (Insti-
tut for Dansk Kirkehistorie) gehört, die Interessen seiner Mitglieder gegenüber
Behörden und anderen Instanzen. Weiter 111 seıne Mitglieder beraten,
ferner auch ıne Art teamwork be1 solchen Arbeiten und Untersuchungen her-


